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Aktuelle Grundlagen in der Versor-
gung mit Unterstützter Kommunika-
tion (UK)
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Systematische UK-Interventionen planen mit dem ABC-Modell 

Tobias Bernasconi & Stefanie K. Sachse 

Abb. 1: Das Modell der kommunikativen 
Kompetenz (nach LIGHT, 1989; eigene Darstellung) 

Abb. 2: Zirkuläres ABC-Modell (nach SACHSE & BERNASCONI, 2020) 
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Abb. 3: Dokumentationsbogen: Überblicksblatt 
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Abb. 4: Dokumentationsbogen: Aktivitäten beschreiben 
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Abb. 5: Dokumentationsbogen: Bereiche der kommunikativen Kompetenz beschreiben 
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Abb. 6: Dokumentationsbogen: Kontrolle im Alltag 
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Der Einfluss von lautsprachunterstützenden Gebärden auf das 
Sprachverständnis: 

Ergebnisse einer Studie und praktische Hinweise 

Alisa Rudolph 

Abb. 1: Verhaltensregulierende Gebärden (RUDOLPH, 2019) 
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Unterstützte Kommunikation im Gesundheitswesen 
Mittel und Methoden aus der Praxis für die Praxis 

Andrea Erdélyi 

Abb. 1: Settings im Gesundheitswesen (in Anlehnung an ERDÉLYI & HENNIG, 2020, 305) 
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Abb. 2:  Übersicht über individualisierbare UK-Hilfen im Gesundheitswesen 
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50 

Abb. 3: Starter-Tafel 

Abb. 4: Buchstaben- und Zahlentafel 
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Abb. 5: Talking Mats (aus: Schulungsmanuskript) 
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Abb. 6a + b: UKAPO Starterseiten (Methodenzentrum Unterstützte 
Kommunikation et al. (Hrsg.) 2016, 1-2) 
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Abb. 7: UK Pflege (ERDÉLYI et al., 2016) 

Abb. 8: Alte und neue Raumbeschilderung (Biyouha, 2018, 69) 
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Zweck 
Die Deutsche Gesellschaft für seelische Gesundheit 
bei Menschen mit geistiger Behinderung (DGSGB) 
verfolgt das Ziel, bundesweit die Zusammenarbeit, 
den Austausch von Wissen und Erfahrungen auf dem 
Gebiet der seelischen Gesundheit von Menschen mit 
geistiger Behinderung zu fördern sowie Anschluss an 
die auf internationaler Ebene geführte Diskussion zu 
diesem Thema zu finden. 
Hintergrund 
Menschen mit geistiger Behinderung haben besondere Risiken für ihre seelische Gesundheit in Form von 
Verhaltensauffälligkeiten und zusätzlichen psychischen bzw. psychosomatischen Störungen. Dadurch wird ihre 
individuelle Teilhabe an den Entwicklungen der Behindertenhilfe im Hinblick auf Normalisierung und Integration 
beeinträchtigt Zugleich sind damit besondere Anforderungen an ihre Begleitung, Betreuung und Behandlung im 
umfassenden Sinne gestellt. In Deutschland sind die fachlichen und organisatorischen Voraussetzungen für eine 
angemessene Förderung von seelischer Gesundheit bei Menschen mit geistiger Behinderung noch erheblich 
entwicklungsbedürftig. Das System der Regelversorgung auf diesem Gebiet insbesondere niedergelassene 
Nervenärzte und Psychotherapeuten sowie Krankenhauspsychiatrie, genügt den fachlichen Anforderungen oft 
nur teilweise und unzulänglich. Ein differenziertes Angebot pädagogischer und sozialer Hilfen für Menschen mit 
geistiger Behinderung bedarf der Ergänzung und Unterstützung durch fachliche und organisatorische Strukturen, 
um seelische Gesundheit für Menschen mit geistiger Behinderung zu fördern. Dazu will die DGSGB theoretische 
und praktische Beiträge leisten und mit entsprechenden Gremien, Verbänden und Gesellschaften auf nationaler 
und internationaler Ebene zusammenarbeiten. 
Aktivitäten 
Die DGSGB zielt auf die Verbesserung 
• der Lebensbedingungen von Menschen mit geistiger Behinderung als Beitrag zur Prävention psychischer bzw.
psychosomatischer Störungen und Verhaltensauffälligkeiten
• der Standards ihrer psychosozialen Versorgung
• der Diagnostik und Behandlung in interdisziplinärer Kooperation von Forschung, Aus-, Fort- und Weiterbildung
• des fachlichen Austausches von Wissen und Erfahrung auf nationaler und internationaler Ebene.
Um diese Ziele zu erreichen, werden regelmäßig überregionale wissenschaftliche Fachtagungen abgehalten,
durch Öffentlichkeitsarbeit informiert und mit der Kompetenz der Mitglieder fachliche Empfehlungen abgegeben
sowie betreuende Organisationen, wissenschaftliche und politische Gremien auf Wunsch beraten.
Mitgliedschaft
Die Mitgliedschaft steht jeder Einzelperson und als korporatives Mitglied jeder Organisation offen, die an der
Thematik seelische Gesundheit für Menschen mit geistiger Behinderung interessiert sind und die Ziele der DGSGB
fördern und unterstützen wollen.
Die DGSGB versteht sich im Hinblick auf ihre Mitgliedschaft ausdrücklich als interdisziplinäre Vereinigung der auf
dem Gebiet tätigen Fachkräfte.
Organisation
Die DGSGB ist ein eingetragener gemeinnütziger Verein. Die Aktivitäten der DGSGB werden durch den Vorstand
verantwortet. Er vertritt die Gesellschaft nach außen. Die Gesellschaft finanziert sich durch Mitgliedsbeiträge und
Spenden.

Vorstand Geschäftsstelle 
Dr. Brian Fergus Barrett, Meckenbeuren (Vorsitzender) C/O Liebenau Kliniken  
Priv. Doz. Dr. Tanja Sappok, Berlin (Stellv. Vorsitzende.) Siggenweilerstr. 11,88074 Meckenbeuren 
Dr. Meike Wehmeyer, Dachau, (Stellv.Vorsitzende) Tel: 07541-7304919 Fax: 07541-7304918 
Dr. Dipl. Psych. Anne Styp von Rekowski, Windisch (CH) 
(Schatzm.) 

E-Mail: .geschaeftsstelle@dgsgb.de 

Markus Bernard, Höchberg (Schriftführer) IBAN: DE77476501300106110935 
BIC:WELADE3LXXX 

Dr. Wolfgang Köller, Berlin StNr:61018/10510  
Dipl.-Psych. Annika Kleischmann, Dortmund Reg: 95VR16573 AGCharlottenburg 

ISBN  978-3-938931-49-3 
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Impressum 
Die „Materialien der DGSGB“ sind eine Schriftenreihe der Deutschen Gesellschaft für seelische 
Gesundheit bei Menschen mit geistiger Behinderung e.V. (DGSGB) und erscheinen in 
unregelmäßiger Folge. 
Anfragen an die Redaktion erbeten. 
Die Bände können über die Website der DGSGB (www.dgsgb) als PDF-Dateien kostenlos 
heruntergeladen werden. 
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